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nach Serona gebracht worben. Auf einem Sünbel
Hm ober Stroh lagen bi« 4 folcber Slefftrten, notb*
bürftig banbagirt, mtiR mit blutigen Serbänben unb
jerfrfcten Uniformen.

3n ben trRtn Sagen unferer Anwefcnbeit in Se*
rona langten täglich folebe 3"9e an, unangemelbet
ohne Q»acuation«rapport waren fte gewöhnlich »or
bem Spital; crR nach langem gragen in allen mög*
liehen Sprachen gelang e« bem StahSarjt, heraus*
jubringen, woher Re eigentlich famen.

3m Spitale nun waren mebijinifcbe unb cbirur*
gifebe Äranfe Rreng getrennt, unb eS war bafür ge=

forgt, baß in einem Simmer neben febweren gällen
auch leichtert ftd) befanben, welche willig Heinere

25ienfileiRungen ihren SeibenSgenoffen beforgteu.
Statürlld) waren DeRreicber unb 3laliener, greunb

unb geinb bunt burcheinanber gemifcht, hier jeigte
fid) fein ©rofl, im ©egentheil halfen Re ficb gegen*

ftitig; fo fab ich unter anberm einen DeRreichtr, ber

einem italitnifchen ArtiHeriRen (btr feie linfe H<wb
unb btn reebten Dberarm »erloren hatte) mit rühren*
ber ©ebttlb ju effen gab unb ihm fchließlid) eine

©igarre anbrannte unb in btn SRunb Redte.

SBenigtr human jeigte ftd) ba« fchöne ©efcblecbt.
25ie Seroneferinen, bie febr häufig ba« Spital
befuebten, gingen mit Sorgfalt barauf au«, ihre
SiebeSgaben (©igarren, Sitronen, 3«der ic.) nur an
3«aliener ju üertbeiltn, wäbrenb Re mit faltein Stolj
auf bie üerwunbeten 25eutfcben berabblidtcn; bennod)

muß id) jur ©bre ber DeRreicber fagen, baß in ben

Staunten be« Spital« nicht nur ber alte Slaccnbaß

fcfcwieg, fonbern baß aud) bie Staliener ficb einer

befonberen Aufmerffamfeit ju erfreuen hatten, unb

taß Ret« jeber Äiage eine« ÄriegSgefangetten über

Äoft jc. je. rolle« ©ebör gefebenft würbe.
35ie Rrenge Srennung ber mebijinifcben unb chirur*

fjifcben Äranfen ift in einem SRilitärfpital befon*
ber« unabmei«ltcb nothwenbig, Re iR auch ber SBeg

ju einer gehörigen Serwerthung ber ju ©ebote fielen*
ben ärjtlicben Äräfte.

Sefonber« jweefmäßig finbe ich bie unter ben f. f.
Aerjten befiebenbc Abtheilung ber Operateur«.
25er SRilitätarjt muß ficb, um ju biefer AuSjeich*

nung ju gelangen, nad) abfolüirten examinibus nod)

2 3abre mit Operationen an bet Seiche wie am

Sebenben befebäftigen, unb befommt erR bann nad)

beRanbener neuer Srüfung ben Sitel: Operateur.
Stur baburd) wirb eS möglid), bie teebnifebtn gtrtig*
feiten ber betreffenben Aerjte gehörig ju fennen unb

fo btn operatiüen gällen eine regelrtchtc djirnrgifche

Sehanblung ju Rebern; jebeS gelbjpital erhält min*

btficnS einen Operateur al« ©hef=Arjt; ba« üer*

langt ba« ^Reglement.

SBenn nun aber an einem temporär febr fpital*
reichen Orte ein höherer StabSarjt Reh befinbet, bet

bie Serfcfcungen anjuorbnen hat, unb ber, mit ber

ßonReflatfon ber Aerjte in ben betreffenben Spitä*
lern unjnfrieben, beftänbig nur »erfefct unb »erfefct,

fo werben gar oft bie ewigen SranSferirungen, weit

entfernt eine Serbefferung ju fein, eine unbeilüoHe

Slage füt Aetjte unb Äranfe.
So erlebten wir in Serona in 4 SBocben auf ber

OffijierSabtbeilung üon San Spirito (circa 94 chi*
rurgifche gäfle) einen lOmaligen SBecbfel beS biri*
girenben ArjteS; bie tüebtigRen Operateure würben
rafcb Wieber entfernt unb fchließlid) (b. b. bei unferer
Abreife) fungirte bort ein fonR tüchtiger ^Regiments*
arjt, ber aber nur SRebijiner war, b. b. fn feinem
8eben noch nie eine Operation üorgenommen halte.

3eber Äranfe unb ber franfe Solbat befonberS
hängt mit Siebe unb Sutrauen an fefnem Arjte. An
wen follte er fich fonR halten? entfernt üon feiner
gamilie, entfernt »on feinen Äameraben unb um*
geben oon SeibenSgenoffett, bie einem immerwäbren*
ben SBecbfel unterworfen finb.

Stur gewichtige ©rftnbe follten hier ben Arjt üon
feinen Äranfen trennen — nicht aber fleinlicbe Se*
banterien.

Sehr jwedmäßig ftnb bie fog. Spitalgehülfen
(Unteroffiziere mit etwas latelnffcben Äenntniffen);
fie folgen bem Arjte hei feinen Sifiten, notfreii bie
35iät unb rejeptiren am Äranfenbette felbft, fte ftnb
bie gouriere be« ArjteS, ber bann bloß bie biüerfen
Schreibereien ju Rgniren bat.

3ebenfaQS iR baS Srinjip im Äriege, bem fo

befchäftigten Arjte bfe Sfripturen abjttnebmen, an*
erfennungSwerth, geht bocb burch baS Schreiben tan*
ger Rapporte manch fofthare 3fit üerloren, bie eine

beffere Senüfcung üerbient hätte, unb ftnb Serein*
faebungen in biefer [Richtung im Äriege burchattS

nothwenbig.
Steten ben öftreicbifcben SRilitärärjten unb ©iüil*

ärjten fungirten anfangs noch circa 12 gefangene
italienifcbc Aerjte, betten bie DeRreicber mit aller
Äollegtalität entgegen famen. 2)a aber ihre Sehanb*
IttngSweife burch bie fopiöfen Slutentjiehungen ber

italienifdten Schule fehr abwid) üon ber öRreicbi*
fcher SRilitärärjte, ba beßbalb auch bie üerwunbeten
S5eutfd>en anfingen, mißtrauifd) ju werben, fo wur*
ben fte nach einem anbern Spital ber ©atena ge*
fchidt, um bort bie blefftrten 3taliener mit ihrer
ärjtlicben ÄuttR ju heglüden.

I 3n Setreff ber; Serwunbungen muß ich hier bei*
* fügen, baß üon ben Saufenben blefftrten OeRreichern

unb 3talienem, bie ich in ben üerfchiebenen Spitälern
Serona'« ju fehen bie ©elegenljeit hatte, nur 3 Sa*
jonettRiche unb 1 8anjenfiicb mir erinnerlich Rnb.

©« beweist biefe« gaftum natürlich nur, baß bie

burch Sajonett* unb SanjenRiche üerwunbeten Sol*
baten in ber überwiegenbRen SRebrjabl auf bem

Sd)lad)tfelbe felbft, ober bod) auf bem Serbanbplafce

ju ©runbe gegangen finb. Auch in ben SBiener

Spitälern gehörten Sajonett* unb Sanjenwunben fo

jlemlich ju ben Seltenheiten.

(Schluß folgt.)

ier ©rupptn^ufammen^ug von 1869.

(gortfefcung.)

14. September.
35ie Statte ber Abtbetlungen erleibet bie Ab*

änberung, baß bem ÄorpS üon SRoflen« jwei ®e=

fcbüfce Dom anbern ÄorpS abgegeben werben, unb

baß eS ferner« noch jwei gabnenbatatfleiie erhält.
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nach Verona gebracht worden. Auf einem Bündel
Heu oder Stroh lagen bis 4 solcher Blessirten,
nothdürftig bandagirt, meist mit blutigen Verbänden und
zerfetzten Uniformen.

Jn den ersten Tagen unserer Anwesenheit in
Verona langten täglich solche Züge an, unangemeldet
ohne EvacuationSrapport waren sie gewöhnlich vor
dem Spital; erst nach langem Fragen in allen
möglichen Sprachen gelang es dem Stabsarzt,
herauszubringen, woher sie eigentlich kamen.

Im Spitale nun waren medizinische und chirurgische

Kranke streng getrennt, und eö war dafür
gesorgt, daß in einem Zimmer nebc» schweren Fällen
auch leichtere sich befanden, welche willig kleinere

Dienstleistungen ihren Leidensgenvssen besorgten.

Natürlich waren Oestreicher und Italiener, Freund
und Feind bunt durcheinander gemischt, hier zeigte
stch kein Groll, im Gegentheil halfen sie sich gegenseitig

; fo sah ich unter anderm einen Oestreicher, der

einem italienischen Artilleristen (der die linke Hand
und den rechten Oberarm verloren hatte) mit rührender

Geduld zu essen gab und ihm schließlich eine

Cigarre anbrannte und in den Mund steckte.

Weniger human zeigte sich das schöne Geschlecht.

Die Beroneserinen, die sehr häusig daS Spital
besuchten, gingen mit Sorgfalt darauf aus, ihre
Liebesgabe» (Cigarren, Citronen, Zucker ic.) nur an
Italiener zu vertheile», während sie mit kaltem Stolz
auf die verwundeten Deutschen herabblicktcn z dennoch

muß ich zur Ehre der Oestreicher sagen, daß in den

Räumen des SpitalS nicht nur der alte Racenhaß

schwieg, sondern daß auch die Italiener sich einer

besonderen Aufmerksamkeit zn erfreuen hatten, und

daß stets jeder Klage eines Kriegsgefangenen über

Kost zc. ic. rolles Gehör geschenkt wurde.

Die strenge Trennung der medizinischen und chirurgischen

Kranken ist in einem Militärspital besonders

unobweiSltch nothwendig, sie ist auch der Weg

zu einer gehörigen Verwerthung der z« Gebote stehenden

ärztlichen Kräfte.
Besonders zweckmäßig sinde ich die unter dcn k. k.

Aerzten bestehende Abtheilung der Operateurs.
Der Militärarzt muß sich, um zn dieser Auszeichnung

zu gelangen, nach absolvirten sxaminibus noch

2 Jahre mit Operationen an der Leiche wie am

Lebenden beschäftigen, und bekommt erst dann nach

bestandener neuer Prüfung den Titel: Operateur.
Rur dadurch wird es möglich, die technischen Fertigkeiten

der betreffenden Aerzte gehörig zu kennen und

so den operativen Fällen eine regelrechte chirurgische

Behandlung zu sichern; jedes Feldjpital erhält
mindestens einen Operateur als Chif-Arzt; das

verlangt das Reglement.
Wenn nun aber an einem temporär sehr spital-

reichen Orte ein höherer Stabsarzt fich befindet, der

die Versetzungen anzuordnen hat, und der, mit der

Constellation der Aerzte in den betreffenden Spitälern

unzufrieden, beständig nur versetzt und versetzt,

so werden gar oft die ewigen Trcmsferirungen, weit

entfernt eine Verbesserung zu sein, eine unheilvolle

Plage für Aerzte und Kranke.

So erlebten wir in Verona in 4 Wochen auf der

Offizicrsabtheiluug vou San Spirito (circa 94
chirurgische Fälle) einen lOmaligen Wechsel des diri-
girenden Arztes; die tüchtigsten Operateure wurden
rasch wieder entfernt und schließlich (d. h. bei imserer
Abreise) fungirte dort ein sonst tüchtiger Regiments-
arzt, der aber nur Mediziner war, d. h. in seinem
Leben noch nie eine Operation vorgenommen hatte.

Jeder Kranke und der kranke Soldat besonders
hängt mit Liebe und Zutrauen an seinem Arzte. An
wen sollte er sich sonst halten? entfernt von seiner

Familie, entfernt von seinen Kameraden und
umgeben von LeidenSgenosse», die einem immerwährenden

Wechsel unterworfen sind.

Nur gewichtige Gründe follten hier den Arzt von
seinen Kranken trennen — nicht aber kleinliche
Pedanterien.

Sehr zweckmäßig find die sog. Spitalgchülfen
(Unteroffiziere mit etwas lateinischen Kenntnissen);
sie folgen dem Arzte bet seinen Visiten, »otiren die

Diät und rezeptiven am Krankenbette selbst, sie sind
die Fouriere des Arztes, der dann bloß die diversen
Schreibereien zu signiren hat.

Jedenfalls ist das Prinzip im Kriege, dem so

beschäftigten Arzte die Skripturen abzunehmen,
anerkennungswerth, geht doch durch das Schreiben langer

Rapporte manch kostbare Zeit verloren, die eine

bessere Benützung verdient hätte, und sind
Vereinfachungen tn dieser Richtung im Kricge durchaus
nothwendig.

Neben den östreichischen Militärärzten und Civil-
ärzten fungirten anfangs noch circa 12 gefangene
italienische Aerzte, denen die Oestreicher mit aller
Kollegialität entgegen kamen. Da aber ihre Behand-
lungsweife durch die kopiösen Blutcntziehungcn der

italienischen Schule sehr abwich von der östreichischer

Militärärzte, da deßhalb auch die verwundeten
Dentschen anfingen, mißtrauisch zu werden, so wurden

sie nach einem andern Spital der Catena
geschickt, um dort die blessirten Italiener mit ihrcr
ärztlichen Kunst zu beglücken.

Jn Betreff deri Verwundungen muß ich hier
beifügen, daß von den Tausenden blessirten Oestreicher»
und Italienern, die ich in den verschiedenen Spitäler»
Verona's zu sehen die Gelegenheit hatte, nur 3

Bajonettstich« und 1 Lanzenstich mir erinnerlich sind.

Es be ceiSt dieses Faktum natürlich nnr, daß die

durch Bajonett- und Lanzenstiche verwundeten
Soldaten tn der überwiegendsten Mehrzahl auf dem

Schlachtfeld« selbst, oder doch auf dcm Verbandplatze

zu Grunde gegangen stnd. Auch in den Wiener
Spitälern gehörten Bajonett- und Lanzenwunden so

ziemlich zu den Seltenheiten.

(Schluß folgt.)

Der Truppenzusammenzug vo» 1869.

(Fortsetzung.)

14. September.
Die Stärke der Abtheilungen erleidet die

Abänderung, daß dem Korps von Mollens zwei

Geschütze vom andern Korps abgegeben werdcn, und

daß es ferners noch zwei Fahnenbataillone erhält.
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©eneralhefehl:

„35ie Senoge unb ber Seöron finb wegen einge*

„tretenem Hwbwaffer nicht ju burcbfubrten.

„35a ber ©egner nur febr fchwierig »on Sam*
„pigna auS gegen SRauraj unb Stflar« über ben

„Sehron beboucbfren fann, fo wfrb er wabrfcbefnlicb

„über SbaüanneS gehen unb gegen SRauraj bloß
„bemonRrfren. Ste werben eine centrale Stellung
„jur Sewncbung beiber Uebergänge nehmen. Schlägt
„bet ©egner ble [Richtung 8achaur*55ijü ein, fo wer*
„ben Re feine linfe glanfe bebrohen.

„3brc StüdjugSlinie geht nad) Sheülfl», felbft wenn
„fie ein glüdliche« ©efecht beReben follte; ber ©egner
„marfchirt fcbon nach ©offonat;."

35fe ©entralRellung, welche DberR Sorgeaub ein*

junehmen hatte, fonnte nicht üorwärt« üon ©baüan*
ne« gemeint fein, ungefähr jwifeben l'3«le, SRauraj
unb Sülar«, benn wenn ber geinb, wie e« im ®e*
neralbefebl angebeutet iR, über ©bauanne« üorgeht,
iR ba« Äorp« üon SRoflen« umgangen.

DberR Sorgeaub wählt ba« füblicb üon ©ttarnen«
gelegene S'ateau; er lehnt feine Stechte an bie Se=

noge, feint 8infe unb einen Sbeil feiner gront an bie

©ehre; er befefot Raif ba« 25orf ©baüannc« unb
läßt burcb Steiterpatrouitten bie Uebergänge Sam*
pfgin)*SRontricber, Samplgni)=SiflarS, Sampignt)*
SRauraj unb Samplgn»»St. 35eniS überwachen.

©in feinbliche« 3)etachement jeigt ftch üon ©ha*
üanne« unb wirb angehalten. 55a« ©ro« be« geg>

nerifeben Äorp« marfchirt über bie oberen Srücfen,
bie Äaüallerie paffirt ben Seüron bei St. 35eni«.

35a entgegen bet im ©eneralhefehl erhaltenen An*
beutung, ba« ©ro« be« Äorp« üon Siere nicht gegen
©baüanne« üorrüdt, fo läßt DberR Sorgeaub biefe«

55orf räumen, tbeil« um feine geringen Äräfte beffer

jufammen ju halten, tbeil« um feine bebrobte Stechte

ju üerRärfen.
55a« ÄorpS üon Siere iR heim 35ehoud)iren über

bie Srüden jebenfaflS ju weit auSeinanber unb ju
oerfiüdelt, ein gehler, ber bem Herrn DberR Hoff*
Retter eigen iR unb ber ihm nun baS 35etacbement

üon ©haoanne« gefoRet haben würbe.

SBübjenb bem Äampfe, ber fid) nun auf bem Sla*
teau füblicb üon ©uarnenS jwifeben ber Senoge rechts,

ben ©ehre unb bem SBalbe üon Sreoonbaoaur UnfS

entwidelt, nähert fich aflmälig ba« Äorp« üon SRoflen«

feiner Sefitmmung, bie ©baüiflü. iR, unb legte in
einem Sage 2500 Schritte, alfo nicht ganj eine halbe

Stunbe im Stüdjug jurüd, unb bieß nennt baS

SRititär=SBochenblatt einen Stüdjug im Srabe.

Sei ©uarnen« paffirt ein Sljell ber 3nfanterie be«

Rorp« üon Siere auf ba« linfe Ufer ber Senoge.

Sorwärt« üon ©beüiflü. befinbet fid) ein taftifebe«

SJeboucbe" »on ungefähr 500 Schritt Sreite jwifeben

jwei SBalbungen; biefe« 35efü<5e bilbet eine au«ge=

jeichnete uwfafftnbe Softtfon, Sorgeaub benüfct fte

folgendermaßen:

l. 25ie jwei Sataiflone Sc&üfcen befefcen linf« bie

Siftete bt« SBalbe« üon Sreoonbaüaur, »oflfiänbig

gebedt bi« jum Augenblid, in welchem Re bie feinb*

lieben Äolonnen auf 250 ©ebritt in bet glanfe be*

fließen tonnen;

2. Auf ber Serlängerttng biefer 8inie unb in einem

»orfpringenben SBinfel »on ungefähr 140° ficht ba«
SataiHon 25ufour, ftd) gegenfeftig Ranfirenb;

3. 55a« Sataiflon Saccarb fiellt fich recht« an bie

SBalbliftere, welche bie Srüde beberrfebt; beffen geuer
freujt fich mit bemjenigen ber üorbejeichneten Srnp*
pen; eS befefct recht« eine Sofitfon, ähnlich wie bie*
jenige, Welche bie Schüben unb ba« Sataiflon 35u=

four linf« einnehmen;
4. 55er rechte glügel be« Sataillon« 35ufour Rebt

mit bem linfen be« Sataillon« 3accarb burd) jwei
gabnenbataiflone in Serbinbung auf einer Sfttfe,
welche mit ben Stacbbartt einen SPfnfel üon unge*
fähr 140° hübet;

5. 3mei anbere gahnenhataillone hüben gebedt
im SBalbe bie Steferoe;

6. Sier ©efcbüfce unb ferner« ein ©aiffott ber
fernere üier ©efcbüfce barRcHen fofl, finb 300 Schritte
rüdwärt« auf einer fleinen Anhöhe pofiirt unb feuern
über bie 3tifanterie auf bfe fefnblichen Äolottnenfpifcen.

Stecbnet man ba« geuer ber 3nfanterie ju jwei
Schaffen, unb baSjenige ber Artillerie ju brei in ber
SRinute, fo fonnten au« biefer SteHung in jeber
SRinute 7000 ©ewebrfugeln unb 24 ©ranaten auf
bie mittlere ©ntfemung üon 250 Schritten auf
bie Äolonne be« Äorp« üon Siere abgegeben werben.

3uerR fchidt Herr DberR fioffRetter feine Äaüal*
lerie in biefe HöHe, bann fefct er feinen Angriff mit
ber 3nfanterie fort, welche nun ebenfafl« auf bem

Siafc anrüdt, gegen welchen bat ganje geuer fid)
fonjentrlrt. SRan fann annehmen, baß, wenn bie
Sache ernff gewefen wäre, im Serlauf üon fünf
SRlnnten üon ber ganjen Äaüallerie unb Snfattterie
faum genug Seute übrig geblieben wären, um ju
erjählen, baß bat ©anje üemfebtet fei.

©ine Äolonne hatte Herr DberR HoffRetter auf
ba« linfe Ufer ber nicht paffirbaren Senoge betachirt,
fte iR auf 500 Schritt 35iRanj, fann aber nicht ein*
greifen, nicbt einmal bie gefchlagenen Sruppen auf*
nehmen.

Hier wirb ba« SRanöüer abgehrochen, bie beiben

ÄorpS finb in ber beRen greunbfebaft, jebeS bejiebt
fein Siüouaf xvit Sruppen, welche üom ©rerjferen
in bie Äaferne einrüden. SRan hört feinen Schuß
mehr, baS Sagwerf iR ju ©nbe.

SBir woHen bit SorauSftfcungen beS SRtlftär*
SBochcnblatteS nicht »erfolgen, waS auS bem ÄorpS
üon SRoflen« geworben wäre, wenn ba«jenige üon
Siere anber« manöürlrt hätte; wir begnügen un«
mit ber 35arReflung ber Sbatfacben unb woflen nur
be« Serichte« biefeS SlatteS erwähnen, um ben

©egenfafc ju jeigen; biefe« fagt:
„Unb wieber hielt er ju lange, wteber mußte er,

„eng bebrängt, weichen, unb abermal« wäre er im
„©rnftfafle »emichtet gewefen. @r ruhte in ber

„nächften Stellung unb würbe nach ber Shib über

„©heüiflü hinau«gebrängt, um bei 8a Sarraj für bie

„Stacht SoRo ju faffen unb hinter biefem ju biüoua*

„firen, bei Sompaple«."
SBir rufen bie ©rfnnerungen ber ganjen 55iüifion,

ber Seüölferung wnb biejenigen ber amtlichen Ab*
orbnung be« Sunbe«tatbe« an, iR ba« Äorp« üon
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Generalbefehl:

„Die Venoge und der Veyron sind wegen
eingetretenem Hochwasser nicht zu durchführten.

„Da der Gegner nur schr schwierig von Pam-
„pigny aus gegen Mauraz und Vtllars über den

„Veyron debouchiren kann, so wird er wahrscheinlich

„über Chavannes gehen und gegen Mauraz bloß

„demonstriren. Sie werden eine centrale Stellung
„zur Bewachung beider Uebergänge nehmen. Schlägt
„der Gegner die Richtung Lachoux-Dizy ein, so wer-
„den sie seine linke Flanke bedrohen.

„Ihre Rückzugslinie geht nach Chevill», selbst wenn
„sie ein glückliches Gefecht bestehen sollte; der Gegner
„marschirt schon nach Cossonay."

Die Centralstellung, welche Obcrst Borgeaud
einzunehmen hatte, konnte nicht vorwärts von Chavannes

gemeint sein, ungefähr zwischen l'Jsle, Mauraz
und VillarS, denn wenn der Feind, wie es im Ge-
neralbefehl angedeutet ist, über Chavannes vorgeht,
ist das Korps von Mollens umgangen.

Oberst Borgeaud wählt das südlich von Cnarnens
gelegene Plateau; er lehnt seine Rechte an die

Venoge, seine Linke und einen Theil seiner Front an die

Gèbre; er besetzt stcuk das Dorf Chavannes und
läßt durch Retterpatrouillen die Uebergänge Pam-
pigny-Montricher, Pampigny-Vtllars, Pampigny-
Manraz und Pamptgny-St. Denis überwachen.

Ein feindliches Détachement zeigt sich von
Chavannes und wird angehalten. DaS Gros des geg>
nerischen Korps marschirt über die oberen Brücken,
dic Kavallerie passirt den Veyron bei St. Denis.

Da entgegen der tm Generalbefehl erhaltenen

Andeutung, das Gros des Korps von Bière nicht gegen

Chavannes vorrückt, so läßt Oberst Borgeaud dieses

Dorf räumen, theils um seine geringen Kräfte besser

zusammen zu halten, theils um seine bedrohte Rechte

zu verstärken.

Das Korps von Bière ist beim Debouchiren über

die Brücken jedenfalls zu weit auseinander und zu

verstückelt, ein Fehler, der dem Herrn Oberst
Hoffstetter eigen ist und der ihm nun das Détachement

von Chavannes gekostet haben würde.

Während dem Kampfe, der sich nun auf dem Plateau

südlich von Cuarnens zwischen der Venoge rechts,

den Gèbre und dem Walde von Prevondavaur links

entwickelt, nähert sich allmälig daö Korps von Mollens
seiner Bestimmung, die Chavilly ift, und legte in
einem Tage 2500 Schritte, also nicht ganz eine halbe

Stunde im Rückzug zurück, und dieß nennt das

Militär-Wochenblatt «inen Rückzug im Trabe.
Bei CuarnenS passirt ein Theil der Infanterie deS

Korps von Bière auf das linke Ufer der Venoge.

Vorwärts von Chevilly befindet sich ein taktisches

Débouché von ungefähr 500 Schritt Breite zwischen

zwci Waldungen; dikfes Defilse bildet eine

ausgezeichnete umfassende Posttion, Borgeaud benutzt sie

folgendermaßkn:
1. Die zwei Bataillone Schützen besetzen links die

Lisière deö Wald«« von Prevondavaur, vollständig

zedeckt bis zum Augenblick, in welchem ste die feindlichen

Kolonnen auf 250 Schritt in der Flank«

beschießen rönnen;

2. Auf der Verlängerung dieser Linie und in einem

vorspringenden Winkel vvn ungefähr 140° steht das
Bataillon Dufour, sich gegenseitig flankirend;

3. Das Bataillon Jaccard stellt sich rechts an die

Waldlisiere, welche die Brückc bcherrscht; dessen Feuer
kreuzt sich mit demjenigen dcr vorbezeichneten Trnppen;

es besetzt rechts eine Position, ähnlich wie
diejenige, welche die Schützen und das Bataillon Dufour

links einnehmen;
4. Dcr rechte Flügel des Bataillons Dufour steht

mit dem linken des Bataillons Jaccard durch zwei
Fahnenbataillone in Verbindung auf einer Linie,
welche mit den Nachbarn einen Winkel von ungefähr

140° bildet;
5. Zwei andere Fahnenbataillone bilden gedeckt

im Walde die Reserve;
6. Vier Geschütze und ferners cin Caisson, der

fernere vier Geschütze darstellen soll, stnd 300 Schritte
rückwärts auf einer kleinen Anhöhe poflirt und feuern
über die Infanterie auf die feindlichen Kolonnenspitzen.

Rechnet man daS Feuer der Infanterie zu zwei
Schüssen, uud dasjenige der Artillerie zu drei in der

Minute, so konnten aus dieser Stellung in jeder
Minute 7000 Gewehrkugeln und 24 Granaten auf
die mittlere Entfernung von 250 Schritten auf
die Kolonne des KorpS von Bière abgegeben werden.

Zuerst schickt Herr Oberst Hoffstetter seine Kavallerie

in diese Hölle, dann sitzt er seinen Angriff mit
der Infanterie fort, welche nun ebenfalls auf dem

Platz anrückt, gegen welchen das ganze Feuer sich

konzentrirt. Man kann annehmen, daß, wenn die
Sache ernst gewesen wäre, im Verlauf von fünf
Mtnnten von der ganzen Kavallerie und Infanterie
kaum genug Leute übrig geblieben wären, nm zu
erzählen, daß das Ganze vernichtet sei.

Eine Kolonne hatte Herr Oberst Hoffstetter auf
das linke Ufer der nicht passirbaren Venoge detachirt,
ste ist auf 500 Schritt Distanz, kann aber nicht
eingreifen, nicht einmal die geschlagenen Truppen
aufnehmen.

Hier wird das Manöver abgebrochen, di« beiden
KorpS sind in der besten Freundschaft, jedes bezieht
sein Bivouak wie Truppen, welche vom Exerzieren
in die Kaserne einrücken. Man hört kcinen Schuß
mehr, das Tagwerk ist zu Ende.

Wir wollen die Voraussetzungen des Militär-
Wochenblattes nicht verfolgen, waS auö dem Korps
von Möllens geworden wäre, wenn dasjenige von
Bière anders manövrirt hätte; wir begnügen uns
mit der Darstellung der Thatsachen und wollen nur
des Berichtes dieses Blattes erwähnen, um den

Gegensatz zu zeigen; dieses sagt:

„Und wieder hielt er zu lange, wieder mußte er,

„eng bedrängt, weichen, und abermals wäre er im
.Ernstfälle vernichtet gewesen. Er ruhte in der

,nächsten Stellung und wurde nach der Ruh über

„Chevilly hinausgedrängt, um bei La Sarraz für die

„Nacht Posto zu fassen und hinter diesem zu bivouakiren,

bei Pompaples."
Wir rufen die Erinnerungen der ganzen Diviston,

der Bevölkerung und diejenigen der amtlichen

Abordnung des Bundesrathks an, ist daS Korps von
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SRoflen« auf ©beoifl» jurüdgebrängt, hat e« auf ben

getfen »etfolgt bi« geteüte« unb Sa Sattaj jutüd*
Weichen muffen? obet iR e« nicht »telmebr, um ber

ihm füt ben 15. »om DbetR HoffRettet geRtflttn
gaflt au«juwticbtn in btt Stacht »om Sioouaf bei

©heüifl» in ba« üon geteüte« unb bann in bie Stel*
lung »on Sompaple« in aflet Stifle ahmarfchirt jum
großen ©rRaunen ber Herren »on Siere, welche »om

ganjen Stacbtmatfd» nicht« geahnt hatten?
Stacht »om 14.—15. unb 15. September,

©eneralhefehl:
„25ie Stärfe ber beibfeitigen Äorp« bleibt bie

„gleiche wie gefiern.
„55fe Senoge unb ber Seöjon finb nidjt ju burcb*

„führten.
„©offonat; unb Dulen« Rnb »om geinbe befefet; fo

„baß bie Straßen »on Soffonaü*©chaflen« unb 8a

,,Sattaj*Dulen«>©d)aflen« »on biefem beberrfebt finb.
,,25a« Äorp« »on SRoflen« hat bie Aufgabe, ba«

„Äorp« »on Si6re in ber ©egenb »on Sa Sarraj
„fefijubalten unb beffen Seteinigung gegen ©offona»

„ju üerbinbern.

„©ine 3nfanterie*Äolonne be« Äorp« »on Siere
„befefcte SRoit» auf bem linfen Ufet bet Senoge un*

„gefähr eine Ijalbe Stunbe untetljalb bet Srüde »on

„SRattinet.
„25a« Äotp« »on SRoflen« iR in ©beüiflü jwifeben

„bet Senoge unb bem Segron, unb fofl burch ben

„©egner, bet fid) tedjt« an jene, linf« an biefe

„anlehnt, bi« jum 3«f«mmenRuß biefer beiben ®e*

„wäffet in bie Schluchten bet Sine geworfen wer*

„ben. ©in einjiger SBeg bet Stettung bleibt 4>em

„Äotp« »on SRoflen« in bet fcblecbten bötjemen

„Srüde üon SRartinet, aber man fann annehmen,

„baß aud) biefe SRorgen« früh am 15. »on ber feinb*

„liehen Äolonne »on SRoit». jerRört worben fei.

„Schlägt ba« Äorp« »on SRoflen« bie Stichtung

„gegen 25ij». ein, fo wirb ba«jenige »on Siere nach

„8a Sattaj eilen, unb jene« befinbet ficb im fita*
„tegifchen 25reted, ©offonat)*0ulen«*8a Sarraj, ge*

„fangen."
©« iR ber fruebtbarfien ©inbilbung«fraft nicht

möglich, eine fcilauere Äombination ju erfinnen, um
bie Srigabe Sorgeaub ju jwingen, am 15. bie SBaf*

ftn ju Rrtdtn; benn bet Sefebl lautete, baß am

SRotgen ba« Äotp« »on SRoflen« ben Angriff be*

ginnen foHe, aber im gaUe eine« Sortbeile«, biefen

nicht »erfolgen bürfe, mit anbern SBotten gefagt,

foH e« fich in biefet fo fünfilieb »otbeteiteten gaUe

fangen laffen.
25ie bem DbetR Sotgeaub geReHte Aufgabe wat

ftint leichte, abet nicht« beRo weniget lö«te et Re

glänjenb.
Um 9 Übt Abtnb« theilte et ben Dffijieren feine«

Stabe« fetne AbRcht mit, in bet Stacht nod) bie

Senoge übet bie Srüde »on SRartinet ju überfebtei*

ten; aHe feilten biefe SReinung.

Abenb« um 10 Uht wutbe biefet Stan ben Äotp«*
Äommanben mitgeteilt, bfe fid) afle bamit eineet*

Ranben erllärten. ©ine halbe Stunbe fpätet waten

ble Seljötbtn unb AelteRen »on ©beüffl». bei DbetR

Sotgeaub »etfammelt, weichet ihnen feinen Slan

batlegte unb Re auffotbettt, ihn mit Sbat bei bet

Au«fühtung feiner Unternehmung ju untetRüfcen.
35ie ©inwohnetfehaft unb beren Setttetet hätten getne
»otgtjogen, jwifchen ben fämpfenben Sortheien eine

einträgliche Steuttalität ju beobachten, al« ihnen abet
funb getban wutbe, baß ba« gegnerifdje Äotp« »on
DbetR HoffRetter fommanbirt fei, waren Re einig,
Afle«, wa« ba« 55orf bieten fonnte, bem febweije*
rifdjen Äorp« jur Serfügung ju Retten.

Um 11 Uhr begaben fich einige bet 35orfälteRen
nach gerehre«, um ihre Stachbaren »on bem An*
marfd) ber Srigabe ju benachrichtigen, unb um ben

quartfermaefcenben Dffijieren in bet Söfung ihrer
Aufgabt beljülffid) ju fein. 25ie Au«fühtung beginnt
bann. 25le Sferbe bet AttiHetie unb bet Äa»aHetie
wetben in aflet Stifle au« ben Stallungen gejogen,
bie Sorfpannwagen finb bereit, bie gübrer junben
Satemen an; bie Äotp«d>ef« präoenirten ihre Dffi*
jiere, theilen bie Sefeble mit, biefe weden bie SRann*
febaft in aller Stille; ohne ba« geringfie ©eräufcb
trat Afle« unter bie SBaffen, ba« Sager wirb ab*
gebrochen, bie Schtrmjeltt aufgefebnaflt, bie Sehen«*
mittel für ben folgenben Sag aufgepadt unb um

ll'/i Uht trat bie Srigabe ihren Stachtmarfd) an.
Um $Rftternad)t wirb bie Senoge überfdjritten,

ba« neue Sioouaf bei gereüre« bejogen, t« blitbtn
nur nod) bit Sorpofftn jut Seobadjtung be« ©egner«
unb jum Unterhalt ber Sagerfeuer jenfeit«.

So fehen wir biefe Stuppe btt tomanbifdjtn
Sdtwtij, »on welcher bet Äorrefponbent fo »iel Stach*

tbeilige« ju fagen weiß, in aflet Stifle, au« bem

etfien Schlaf gewedt, bfe SBaffen ergreffen, 3elte,
Stroh unb geuer »etlaffen, nnb ein neue« Sioouaf
ohne alle bie Sequemlicbfeiten bejieben, ben SteR bet
Stad)t unter freiem Himmel jubtingen. Äein SBott
bet Älage wat gehört, ad)t Sage ungewohntet An*
firengungm waren »ergeffen, ein eleftrifcher gunfe
hatte bie SRannfd)aft belebt unb gehoben; e« war
ba« 3utrauen in ihre gübrer, ein gunfe, bet auch

bie Seüölferung entfiammte unb Re ju Serbünbeten

machte.

Am folgenben SRotgen f)atte DbetR Sotgeaub
übet brei Släne ju entfebeiben.

©r fonnte bie Sofitfon »on gerehre« »ertbeibigen,
bit Stüdt »on SRattintt jttRöttn unb bie Seteinf*
gung bet beiben feinblichen Äolonnen »etbinbem;
abet et fonnte nicht benfen, baß DbetR HoffRetter
bie gleichen gebiet wieber begehen werbe, in bie er
fcbon Sag« »otbet gefallen wat, baß et nämlidj in
jwei, burd) bie unüberfebreitbare Senoge gettennte
Äolonnen angreifen werbe. DbetR Sorgeaub mußte

annehmen, baß ba« ganje Äorp« »on Siere übet
SRoir». »orgeben werbe, unb bann war bie SteHung
»on gereute« gefäbrbet, ba« Äotp« »on SRoflen«

fonnte redjt« in bie Schluchten be« Stojon gewotfen
obet linf« gegen bie bet Senoge aufgetottt wetben;
übrigen« aud) angenommen, baß bet Stüdjug übet
Sa Satraj in Drbnung hätte bewetfRefligt werben

fönnen, fo fonnte bet ©egnet bod) bet Srigabe Sor*
geaub übet St. Soup ben SBeg »erlegen.

25ann iR Sa Satraj entgegen bem Dtafelfptucb
jbe« SRllität*SBod)enblatte« eine ganj abfd)eulid)t
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Möllens auf Chevilly zurückgedrängt, hat eS auf den

Fersen verfolgt bis FereyreS und La Sarraz
zurückweichen müssen? oder ist eS nicht vielmehr, um der

ihm für den 15. vom Oberst Hoffstetter gestellten

Kalle auszuweichen in der Nacht vom Bivouak bei

Ehevilly in daS von FereyreS und dann in die Stellung

von Pompaples in aller Stille abmarschirt zum
großen Erstaunen der Herren von Biöre, welche vom

ganzen Rachtmarsck nichts geahnt hatten?
Nacht vom 14.—15. und 15. September.

Generalbefehl:
„Die Stärke der beidseitigen Korps bleibt die

„gleiche wie gestern.

„Die Benoge und der Veyron sind nicht zu
durchführten.

„Cossonay und Oulens stnd vom Feinde besetzt; so

„daß die Straßen von Cossonay-Echallens und La

„Sarraz-OulenS-EchallenS von diesem beherrscht sind.

„Das Korps von Möllens hat die Aufgabe, daö

„Korps von Biöre in der Gegend von La Sarraz
»festzuhalten und dessen Bereinigung gegen Cossonay

„zu verhindern.
„Eine Infanterie-Kolonne des Korps von Bière

„besetzte Moiry auf dem linken Ufer der Venoge

ungefähr eine halbe Stunde unterhalb der Brücke von

«Martinet.
„Das KorpS von Mollens ist in Chevilly zwischen

„der Venoge und dem Veyron, und soll durch den

„Gegner, der stch rechts an jene, links an diese

„anlehnt, bis zum Zusammenfluß dieser beiden

Gewässer in die Schluchten der Tine geworfen wer-

„den. Ein einziger Weg der Rettung bleibt be«

„Korpö von Mollens in der schlechten hölzernen

„Brücke von Martinet, aber man kann annehmen,

„daß auch diese MorgenS früh am 15. von der

feindlichen Kolonne von Moiry zerstört worden sei.

„Schlägt das Korps von Mollens die Richtung

„gegen Dizy ein, so wird dasjenige von Bière nach

„La Sarraz eilen, und jenes befindet sich im

strategischen Dreieck Cossonay-Oulens-La Sarraz,
gegangen."

Eö ist der fruchtbarsten Einbildungskraft nicht

möglich, eine schlauere Kombination zu ersinnen, um
die Brigade Borgeaud zu zwingen, am 15. die Waffen

zu strecken; denn der Befehl lautete, daß am

Morgen das Korps von Mollens den Angriff
deginnen solle, aber im Falle eines Vortheile«, diesen

nickt verfolgen dürfe, mit andern Worten gesagt,

soll eö sich in dieser so künstlich vorbereiteten Falle

fangen lassen.

Die dem Oberst Borgeaud gestellte Aufgabe war
keine leichte, aber nichtö desto weniger löste er sie

glänzend.
Um 9 Uhr Abends theilte er den Offizieren seines

Stabeö seine Absicht mit, in der Nacht noch die

Venoge über die Brücke von Martinet zu überschreiten;

alle theilten diese Meinung.
Abends um 10 Uhr wurde dieser Plan den Korps-

Kommanden mitgetheilt, die fich alle damit

einverstanden erklärten. Eine halbe Stunde später wann
die Behörden und Aeltesten von Chevilly bei Oberst

Borgeaud versammelt, welcher ihnen feinen Plan

darlegte und fie aufforderte, ihn mit That bei der

Ausführung feiner Unternehmung zu unterstützen.
Die Einwohnerschaft und deren Vertreter hätten gerne
vorgezogen, zwischen den kämpfenden Partheien eine

einträgliche Neutralität zu beobachten, als ihnen aber
kund gethan wurde, daß das gegnerische KorpS von
Oberst Hoffstetter kommandirt sei, waren sie einig,
Alles, waS das Dorf bieten konnte, dem schweizerischen

Korps zur Verfügung zu stellen.
Um 11 Uhr begaben sich einige der Dorfältesten

nach Fereyres, um ihre Nachbaren von dem

Anmarsch der Brigade zu benachrichtigen, und um den

quartiermachenden Offizieren in der Lösung ihrer
Aufgabe behülflich zu sein. Die Ausführung beginnt
dann. Die Pferde der Artillerie und der Kavallerie
werden in aller Stille aus den Stallungen gezogen,
die Vorspannwagen sind bereit, die Führer zünden
Laternen an; die KorpSchefs prävenirten ihre Offiziere,

theilen die Befehle mit, diese wecken die Mannschaft

tn aller Stille; ohne daö geringste Geräusch

trat Alleö unter die Waffen, das Lager wird
abgebrochen, die Schirmzelte aufgeschnallt, die Lebensmittel

für den folgenden Tag aufgepackt und um
11V, Uhr trat die Brigade ihren Nachtmarsch an.

Um Mitternacht wird die Venoge überschritten,
das neue Bivouak bei FereyreS bezogen, es blieben

nur noch die Vorposten zur Beobachtung des Gegners
und zum Unterhalt der Lagerfeuer jenseits.

So fehen wir diese Truppe der romandischen
Schweiz, von welcher der Korrespondent so viel Nach-
theiligeS zu sagen weiß, in aller Stille, auS dem

ersten Schlaf geweckt, die Waffen ergreifen, Zelte,
Stroh und Feuer verlassen, und ein neues Bivouak
ohne alle die Bequemlichkeiten beziehe», den Rest der

Nacht unter freiem Himmel zubringen. Kein Wort
der Klage war gehört, acht Tage ungewohnter
Anstrengungen waren vergessen, ein elektrischer Funke
hatte die Mannschaft belebt und gehoben; es war
das Zutrauen in ihre Führer, ein Funke, der auch

die Bevölkerung entflammte und ste zu Verbündeten
machte.

Am folgenden Morgen hatte Oberft Borgeaud
über drei Pläne zu entscheiden.

Er konnte die Posttion von FereyreS vertheidigen,
die Brücke von Martinet zerstören und die Vereinigung

der beiden feindlichen Kolonnen verhindern;
aber er konnte nicht denken, daß Oberst Hoffstetter
die gleichen Fehler wieder begehen werde, in die er
schon Tags vorher gefallen war, daß er nämlich in
zwei, durch die unüberschreitbare Venoge getrennte
Kolonnen angreifen werde. Oberst Borgeaud mußte

annehmen, daß das ganze Korps von Bière über

Moiry vorgehen werde, und dann war die Stellung
von Fereyres gefährdet, das Korps von Möllens
konnte rechts in die Schluchten deS Nozon geworfen
oder links gegen die der Benoge aufgerollt werden;
übrigens auch angenommen, daß der Rückzug über
La Sarraz in Ordnung hätte bewerkstelligt werden

können, so konnte der Gegner doch der Brigade
Borgeaud über St. Loup den Weg verlegen.

Dann ift La Sarraz entgegen dem OraKlspruch
jdeö Militär-Wochenblattes eine ganz abscheuliche
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Sofftion, in bet man fid) nid)t bewegen fann, bie »on
allen Seiten bominitt iR unb in ber bit Abtheilun*

gen ohne Serbinbung unter fid) finb. ©er Herr
Äotrefponbent feheint fid) in militärifeben Softtio*
nen ebenfogut au«jufennen, al« wie in Rrategifcben
SRärfchen.

Hier fann jebod) bem DberR Sorgeaub ber Sor*
wurf gemacht werben, baß er in feinen Serechnungen
ben gaftot bet militärifeben Sefähfgung be« DbetR
Hoff/Rettet ju bod) angefchlagen habe.

9la6i bem jweiten Sl«n fonnte fid) ba« Äotp«
»on SRoflen« hinter geteüte« auf bet Sttaße gegen
Stomainmotiet attfReflen; e« würbe bieß eine au«*
gejeichnete SoRtion gewefen fein, aHein Re entfernte
fid) afljufebr oon ben allgemeinen Anorbnungen be«

35iüifion«fommanbanten DberR SbfH»pin.
Stad) bem britten Slane fonnte man fich am linfen

Stojonufet hinter Sompaple« aufReflen, unb biefe

Sofitfon wählte auch OherR Sorgeaub.
25ie Seüölferung fcbllberte fn heiteter ©rjäblung

ba« ©tRaunen be« DberR HoffRetter, al« er am

SRorgen jut SRattinetbtüde anfam nnb feine Sput
üon bet Srigabe Sorgeaub üorfanb, feine Dffijiere
auf ©rfunbfgung bei ben ©Inwohnern au«fanbte,
unb Stiemanb etwa« üon einer Srigabe unb bem

eingefdjlagenen SBeg wiffen wollte.
AI« enblicb DberR HoffRetter bie SBabrbelt erfuhr,

hatte er nicht« eiligere« ju tbun, al« fein Äorp«
wiebet in jwei Äolonnen ju ttennen; bie erRe, au«

ben Spejialwaffen unb etwa« Snfanterie jufammen*

gefegt, fchlug bie Straße üon Sa Sarraj ein; bie

jweite, nur au« 3nfantetie befiebenb, gebt auf bem

gußfieig gegen St. Soup. 55iefe beiben Äolonnen

finb burd) unjugänglidje Schlugen getrennt unb be*

finben ficb unteretnanbet ungefähr auf eine boite
Stunbe entfernt.

AI« bie jweite Äolonne fo recht in engem SBege

in bie Schluchten be« Stojon eingepreßt war, baß

fte weber üor nod) rüdwärt« mebr fonnte, eröffnete
bie 3nfanterit bet Stfgabe Sorgtaub üon btn fenf*
rechten gelfenabbängen, welcbe bie SoRtion am

Sompaple« Ruften, ein geuer auf 250—300 Sdjritte.
@« wäre finbifd) gewefen, wenn ba« Äorp« oon
Siere biefe« geuer hätte etwibetn wollen; man fonnte
auch feben, wie bie SRehrjaht ber Solbaten ihr
Scbidfal in Stube bfnnabm, abfaß unb ibrer eigenen

3erRörung jufd>aute.
25ie Scbarffcbüijen »trtbtiblgten in eintt au«ge*

jtichnettn Stellung ba« 25eboucbö be« 25efileY« am

Au«gang »on Sompaple«.
Später hejog ba« Äorp« »on SRoflen« efne 3«ngen*

Rettung oberhalb be« gleich bem ©lacf« einer geRung
fanft abReigenben Abbang« einer Anhöbe. 25ie rechte

gronte, jwei Sataiflone unb jwei ©efcbüfce, lehnten
fid) recht« an einen unburcbbrtnglfcben unb nicht ju
umgebenben SBalb; bie linfe gront, welche mit jener
einen teebten SBinfel bllbete, jwei Scbüfcenbatalflone
unb 4 ©efcbüfce, war burcb jwei gabnenbataiflone
am See »on Arner angelebnt; bie jwei weiteren

gabnenbataiflone bllbeten bie Steferoe.

2)iefe SteHung beberrfebt bie Straßen »on Sa

Sattaj*Drbe unb Sa Sarraj=Stomainmotfet.

Stacbbem bie Äolonnt »on St. Soup au« ibrer
Afcbe wiebet aufetRanben unb biejenige bet Spejial*
Waffen eingetroffen war, rüdten einige SataiHone
be« Äorp« »on Siere in bie offene 3«nge; bieft
SataiHone wären im ©tnRfaHe ohne SBeitete« jet*
niebtet worben. DberR Sotgeaub abet, um ju jeigen,
baß et in bet SBabl feinet Hulf«mittel nicht »et*
legen war, unb bann aud) jüt Selebmng ber Srup*
pen, läßt burd) feine Artillerie rüdwärt« eint bt*
berrfebenbe Stellung einnehmen unb burd) eine Keine

Sewegung eine grontoeränberung mit 3urüdnebmen
be« reebten glügel« »ottjieben, fo baß biefer ficb an
ben gleichen SBalb, beffen Saum bie Siraitteutt be*

fcfct hielten, anlehnte, unb ber l'nfe glügel an ben See
»on Arner Rieß; bieß war eine anbere 3«nge mit
unabhängiger Artillerie. 25amft waren bie SRanöoer

»om 15. September beenbigt. 25a« Äorp« »on Siere
war gefchlagen, feine Stüdjug«linie abgefcbnltten.

@< muß beim Sericht be« SRllitär=3Bochenhlatte«
htfonber« auffaHen, baß berftlbt bt« H«uptmanö»tt«
bt« Äorp« »on SRoHtn«, nämlld» fein Serlaffen bt«
Si»ouaf« unb Stacbtmarfcbc« in btt Stacht »om 14.
bi« 15. Stpttmbtt ftintt ©twäbnung würbigtt,
fonbttn mit ba« SRanöott befebteibt, welche« butd)
bat Stubium be« 25i»lRon«programm« in ber S&«n*
tafie be« DberRen HoffRetter Reh gebilbet hatte, nad)
welchem ba« Äotp« »on SRoflen« auf ben gerfen
»erfolgt, in bie Schluchten be« Seöron unb bet Se*
noge bei SRartinet geworfen unb »on gereüre« nacb

8a Sattaj aufgevoflt wetben follte; SRanöoet, welcbe

abet feine anbete Au«fübmng al« fn btt ©tjäblung
bt« 3Rilltar*2Bocbenblattc« trltbt haben,

(gortfefcung folgt.)

8ut Zaftif ber Äabauerif. Setratbtungen üon 8. SB.

SBien. Serlag »on 8. SB. Seibel unb Sobn.
1869.

35ie »orltegenbe Srofdiüre bürfte Anfprud) auf
Seaebtung ber H$« Äaoaflerieoffijtere haben. 25ie*

ftlbe rührt üon einem tüchtigen SteiterofRjiet her.
SBenn bie barin au«gefprocbenen Anflehten auch nicbt

mit ben Anfcbauungen übet bie fünftige Setwenbung
unb SBirffamfeit ber Steitetei, welche wit wieberholt
au«gefprod>en baben, übereinRimmen, fo finb wit
bod) weit entfernt, ba« ©ute, welche« in bet Sro*
fdjüre enthalten ift, ju »erfennen. E.

Ci>fitnoffenf^aft.
3nftruftu)tt über bte »on btt gi&cjenoffenfdjaft ben 8an=

tonen m liefernoen Patronen jn #interla&ttnß«8eu>eiren,
fotoie über bie »on ben Äantonen bafür jn leiftenoen SWa=

teriallieferuwjen nnb Vergütungen unb bit »on ihnen bereit

ju baltenbe ftonition für SBotbttlnbtr.

äit. l.
©fe ©ibgeneffcnfdjaft liefett ben Äantonen füt bie flutet»

labung«gewebte folgenbe Hnjabt ^Battoncn :

a. 3u ben umgeönberten Oewcbren.

'äSnlronen.

1) gut jcbe« nad) $Pielat«SBuinanb--©i)ftem ttanäformlrte
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Stnfrtorflen »etben Inbeffen blofj 100 ©tfid pet Oewebt

fettig laborirt unb btn Jtantonen gefanbt.
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Position, in der man sich nicht bewegen kann, die von
allen «Leiten dominirt ist und in der die Abtheilungen

ohne Verbindung unter stch find. Der Herr
Korrespondent scheint fich in militärischen Positionen

ebensogut auSzukennen, als wie in strategischen

Märschen.

Hier kann jedoch dem Oberst Borgeaud der
Borwurf gemacht werden, daß er in seinen Berechnungen
den Faktor der militärischen Befähigung deö Oberst

Hoffstetter zu hoch angeschlagen habe.

Nach dem zweiten Plan konnte fich das Korps
von Möllens hinter FereyreS auf der Straße gegen
Romainmotter aufstellen; eS würde dieß eine

ausgezeichnete Posttion gewesen sein, allein sie entfernte
sich allzusehr von den allgemeinen Anordnungen des

Divisionskommandanten Oberst Philippin.
Nach dem dritten Plane konnte man stch am linken

Nozonufer hinter PompapleS aufstellen, und diese

Position wählte auch Oberst Borgeaud.
Die Bevölkerung schilderte in Helte, er Erzählung

das Erstaunen des Oberst Hoffstetter, alö er am

Morgen zur Martinetbrücke ankam nnd keine Spur
von der Brigade Borgeaud vorfand, seine Offiziere
auf Erkundigung bei den Einwohnern aussandte,

nnd Niemand etwas von einer Brigade und dem

eingeschlagenen Weg wissen wollte.
Als endlich Oberst Hoffstetter die Wahrheit erfuhr,

hatte er nichts eiligeres zu thun, als sein KorpS
wieder in zwei Kolonnen zu trennen; die erste, auö

den Spezialwaffen und etwas Infanterie zusammengesetzt

schlug die Straße von La Sarraz ein; die

zweite, nur aus Infanterie bestehend, geht auf dem

Fußsteig gegen Et. Loup. Diese beiden Kolonnen

find durch unzugängliche Schluchen getrennt und

befinden sich untereinander ungefähr auf eine halbe

Stunde entfernt.
Als die zweite Kolonne so recht in engem Wege

in die Schluchten deö Nozon eingepreßt war, daß

sie weder vor noch rückwärts mehr konnte, eröffnete
die Infanterie der Brigade Borgeaud von den

senkrechten Felsenabhängen, welche die Position am

PompapleS stützen, ein Feuer auf 250—300 Schritte.
ES wäre kindisch gewesen, wenn das KorpS von
Biöre dieses Feuer hätte erwidern wollenz man konnte

auch sehen, wie die Mehrzahl der Soldaten ihr
Schicksal in Ruhe hinnahm, absaß und ihrer eigenen

Zerstörung zuschaute.

Die Scharfschützen vertheidigten in einer
ausgezeichneten Stellung daS Debouchö deS Defilöe's am

Ausgang von PompapleS.
Später bezog das KorxS von Möllens eine Zangenstellung

oberhalb deö gleich dem Glaeis einer Festung
sanft absteigenden Abhangs einer Anhöhe. Die rechte

Fronte, zwei Bataillone und zwei Geschütze, lehnten
sich rechts an einen undurchdringlichen und nicht zu
umgehenden Wald; die linke Front, welche mit jener
einen rechten Winkel bildete, zwei Schützenbataillone
und 4 Gefchütze, war durch zwei Fahnenbataillone
am See von Arner angelehnt; die zwei weiteren

Fahnenbataillone bildeten die Reserve.

Diese Stellung beherrscht die Straßen von La

Sarraz-Orbe und La Sarraz-Romatnmotier.

Nachdem die Kolonne von Et. Loup auö ihrer
Asche wieder auferstanden und diejenige der Spezialwaffen

eingetroffen war, rückten einige Bataillone
deö KorpS von Biere in die offene Zange; diese

Bataillone wären im Ernstfälle ohne Weiteres
zernichtet worden. Oberst Borgeaud aber, um zu zeigen,
daß er in der Wahl seiner Hülfsmittel nicht
verlegen war, und dann auch zur Belehrung der Truppen,

läßt durch seine Artillerie rückwärts eine

beherrschende Stellung einnehmen und durch eine kleine

Bewegung eine Frontveränderung mit Zurücknehmen
des rechten Flügels vollziehen, so daß dieser sich an
den gleichen Wald, dessen Saum die Tirailleure
besetzt hielten, anlehnte, und der pnke Flügel an den See
von Arner stieß; dieß war eine andere Zange mit
unabhängiger Artillerie. Damit waren die Manöver
vom 15. September beendigt. Das KorpS von Bière
war geschlagen, seine RückzugSlinie abgeschnitten.

GS muß beim Bericht deS Militär-WochenblatteS
besonders auffallen, daß derselbe deS Hauptmanöverö
deö Korps von Möllens, nämlich sein Verlassen deS

Bivouaks und NachtmarscheS in der Nacht vom 14.
bis 15. September keiner Erwähnung würdigte,
sondern nur daS Manöver beschreibt, welches durch
das Studium des Diviffonsprogramms in der Phan-
tafle des Obersten Hoffstetter stch gebildet hatte, nach

welchem daS Korps von Möllens auf den Fersen

verfolgt, in die Schluchten deS Veyron und der

Venoge bei Martinet geworfen und von FereyreS nach

La Sarraz aufgerollt werden sollte; Manöver, welche

aber keine andere Ausführung als in der Erzählung
deS Militär-WochenblatteS erlebt haben.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Taktik der Kavallerie. Betrachtungen von L. W.
Wien. Verlag von L. W. Seidel und Sohn.
1869.

Die vorliegende Broschüre dürfte Anspruch auf
Beachtung der HH. Kavallerieoffiziere haben. Dieselbe

rührt von einem tüchtigen Retteroffizter her.
Wenn die darin ausgesprochenen Ansichten auch nicht

mit den Anschauungen über die künftige Verwendung
und Wirksamkeit der Reiterei, welche wir wiederholt
ausgesprochen haben, übereinstimmen, so stnd wir
doch weit entfernt, das Gute, welches in der

Broschüre enthalten ist, zu verkennen. L.

Eidgenossenschaft.

Instruktion iiber die von der Eidgenossenschaft de»

Kantone» z» liefernde» Patrouen z« Hinterladungsgewehre»,
sowie über die vo» de» Santone» dafür z» leistenden

Materiallieferungen uud Bergittunge» u»o die vo» ih«e« bereit

zu haltende Munition für Borderlader.

Art. 1.

Die Eidgcnosscnschaft liefert dcn Kantonen für die Hinter»

ladungSgewehre folgende Anzahl Patroncn:
». Zu den umgeänderten Gewehren.

Patrone,,.

1) Für jede« nach Prelat-Burnand-System tronSfonnirte
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Einstweilen werden indessen bloß 100 Stück xcr Gewehr

fertig laborirt und den Kantonen gesandt.
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